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Frank Surall.Ethik des Kindes. Kinderrechte
und ihre theologisch-ethische Rezeption.
Stuttgart: Kohlhammer Verlag, 2009, 390 S.,
EUR 34,80 (ISBN 978-3-17-020516-1).
Die Rechte von Kindern sind auch in der Päd-
agogik ein wichtiges Thema, wenngleich sie –
im Vergleich zu anderen Bereichen – nach
wie vor eine eher untergeordnete Rolle spie-
len. Insbesondere die fundamentale Frage, wie
Kinderrechte eigentlich begründet werden sol-
len, wird selten thematisiert.
Menschenrechte sind keine starren Ge-
bilde, keine unveränderbaren Naturrechte,
sondern bedürfen als Bestandteil staatlicher
Ordnung immer wieder der Begründung. Dies
gilt auch für Kinderrechte, die als sehr „junge“
Rechte einen besonderen Stellenwert in den in-
ternationalen Konventionen gefunden haben.
Nun könnte eine solche Begründung philoso-
phischer Natur sein oder aber – wie im vor-
liegenden Buch „Ethik des Kindes“ von Frank
Surall – religiöser Natur. Bemerkenswert ist,
dass der Autor nicht versucht, Kinderrechte
aus der theologischen Tradition zu rekonstru-
ieren, sondern untersucht, wie gegenwärtige
Kinderrechtsnormen in die theologische Ethik
aufgenommen werden können. Dieses metho-
dische Vorgehen spiegelt sich im Aufbau der
Arbeit wider: Surall betrachtet zunächst die
historische Entwicklung und die „modernen“
kinderrechtlichen Konzeptionen und beginnt
erst dann mit der theologischen Abhandlung.
Die Entwicklung der Kinderrechte wird
vor dem Hintergrund geistesgeschichtlicher
und politischer Strömungen als Entwick-
lung von der Objekt- zur Subjektstellung des
Kindes gut leserlich und spannend beschrie-
ben. Dabei geht der Autor nicht nur auf be-
kannte „pädagogische Größen“ wie Rousseau
ein, sondern z.B. auch auf Fröbel oder Wig-
gin – für die Kinderrechtsbewegung wichtige,
aber doch weniger bekannte Pädagogen. Su-
rall lässt den Leser/die Leserin immer wieder
durch interessante Details „aufhorchen“. So
erwähnt er den starken Widerstand der Kir-
che und des preußischen Staates gegen die
von Fröbel initiierte Kindergartenbewegung
in Deutschland, der 1851 sogar in dem Verbot
des „Allgemeinen deutschen Kindergartens“
wegen Atheismusverdachts mündete. Hinge-
gen stieß Kate Douglas Wiggin in den USA
mit der Weiterführung der Gedanken Fröbels
zunächst auf weitaus fruchtbareren Boden.
Wie Surall erläutert, waren der Grund für den
Rückgang der noch bis zum Ende des 19. Jahr-
hunderts weit verbreiteten Kinderarbeit nicht
etwa der Ideenreichtum der großen Denker
oder gesetzliche Regelungen (z.B. die Begren-
zung der Arbeit von Jugendlichen auf täglich
16 (!) Stunden), sondern die aufgrund der ex-
zessiven Kinderarbeit beeinträchtigte Militär-
tauglichkeit sowie das Aufkommen von Ma-
schinen in der Industrie und Landwirtschaft.
Informativ sind ebenfalls die Ausführungen
und kritischen Anmerkungen zu den Positio-
nen der schwedischen Sozialreformerin Ellen
Key, des Pädagogen Oswald Passkönig, des
Arztes Janusz Korczak und der Kinderrechtle-
rin Eglantyne Jebb.
Detailliert und aufschlussreich ist auch Su-
ralls Überblick zur Entwicklung der normati-
ven Grundlagen der Kinderrechte, angefangen
mit derGenfer Erklärung 1924 und fortgeführt
u.a. mit der Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte 1948, der Erklärung der Rechte
des Kindes 1959, dem Zivil- und Sozialpakt
1966, der Kinderrechtskonvention 1989 und
dem Übereinkommen über das Verbot und un-
verzügliche Maßnahmen zur Beseitigung der
schlimmsten Formen der Kinderarbeit 1999.
Außerdem wird die Entwicklung der gesetz-
lichen Lage im Nachkriegsdeutschland bis in
die heutige Zeit dargestellt. ImAnschluss wer-
den Strömungen der „Kinderrechtsbewegung
von unten“ beschrieben, einer Bewegung, wel-
che eine stärkere Selbst- und Mitbestimmung
des Kindes fordert. Eine Diskussion darüber,
wie relevant diese Ansätze tatsächlich waren
bzw. sind und ob sie sich in pädagogischer
Hinsicht bewährt haben, erfolgt jedoch nicht.
Dann stellt der Autor die – im Vergleich zu
anderen völkerrechtlichen Dokumenten be-
merkenswerte – Zusammenarbeit der „Kin-
derrechtsbewegung von unten“ und „der Kin-
derrechtsbewegung von oben“ (staatliche Ex-
ekutive/Legislative) bei der Umsetzung der
Kinderrechtskonvention (UN-KRK) dar. Die
UN-KRK wird sodann als wichtigstes Kinder-
rechtsdokument inhaltlich beschrieben. Der
Autor nimmt dabei Bezug auf die Zentralnorm
„Kindeswohl“ und die Basisnormen „Beteili-
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gung“, „Schutz“ und „Förderung“, in denen
sich das Kindeswohl als „normativer Leitbe-
griff der Kinderrechte“ realisiert. Außerdem
befasst sich Surall mit dem Verhältnis von
Kinderrechten zu Menschenrechten und – re-
lativ kurzgefasst – mit der moralischen und
rechtlichen Dimension der Kinderrechte so-
wie ihrer Wirkung auf Dritte (d.h. auf private
Rechtssubjekte).
Die drei Basisnormen bilden den Aus-
gangspunkt des zweiten Teils des Buches, der
sich der Rezeption der Kinderrechte durch die
Theologie widmet. Der Autor geht den folgen-
den drei Fragen nach:
1. Welche Anknüpfungspunkte und Berüh-
rungen mit den kinderrechtlichen Basis-
normen finden sich in der theologischen
Tradition?
2. Welche Inhalte der theologischen Tradi-
tion stehen einer theologisch-ethischen
Würdigung des kinderrechtlichen Ansat-
zes entgegen und wie sind diese zu bewer-
ten?
3. Welche theologischen Impulse können be-
reichernd oder kritisch in den kinderrecht-
lichen Diskurs eingebracht werden, um
dessen Legitimationsbasis zu verbreitern
oder bestimmte Engführungen zu vermei-
den?
Ein besonderer Schwerpunkt wird auf die Ba-
sisnorm der Förderung gelegt, die oft gegen-
über Schutz und Beteiligung in den Hinter-
grund trete. Nach Suralls Auffassung vermit-
tele Förderung zwischen den beiden anderen
Normen, da sie einerseits einen geschützten
Rahmen für das Kind vorausetze, andererseits
die Beteiligung der Kinder erst ermögliche.
Zur Beantwortung der ersten beiden seiner
Forschungsfragen richtet der Autor zunächst
einen Blick in die Bibel, wendet sich dann re-
formatorischen Theorien zu und schließt mit
der Diskussion neuerer lutherischer Positionen.
Der starke Fokus auf die evangelische Theolo-
gie lässt erkennen, dass das Buch in ähnlicher
Fassung als Habilitationsschrift an einer Evan-
gelisch-Theologischen Fakultät eingereicht
wurde. Zur Beantwortung der dritten Frage
werden die Ergebnisse der vorangehenden Ab-
schnitte theologisch-ethisch reflektiert.
Die Bindung an Gott kann dem Autor zu-
folge „zu einer Intensivierung und Auswei-
tung des Kinderschutzes führen“, denn die
Achtung eines (kinderliebenden) Gottes, wie
ihn Surall anhand der evangelischen Theolo-
gie skizziert, impliziere die Anerkennung von
Kinderrechten. Mit der Berufung auf einen
derartigen Gott sei auch die Anerkennung ver-
bunden, dass Kinder ein Recht auf eine solche
kinderfreundliche Religion haben.
Das Recht des Kindes auf Religion bein-
halte den Schutz von Kindern, deren Beteili-
gung und Förderung. Im Zusammenhang mit
den Ausführungen zur Schutznorm beschreibt
der Autor das Recht auf Religion auch als
Recht auf Religionsfreiheit. Hervorzuheben
ist, dass Surall keineswegs eine religiöse Ver-
einnahmung der Kinderrechte anstrebt, son-
dern die theologische Interpretation der Kin-
derrechte als zusätzlichen Impuls zu deren
Implementierung und Förderung versteht. Da-
bei wirft er durchaus einen kritischen Blick
auf die theologischen Ansätze und betont die
Wichtigkeit eines bestimmten, Kinder wert-
schätzenden Gottesbildes, welches die reli-
giöse Instrumentalisierung von Kindern aus-
schließe und welches nicht zwangsläufig von
allen evangelischen Theologen geteilt werde
(als Beispiel wird u.a. Dietrich Bonhoeffer ge-
nannt, welcher laut Surall Kinder eher als im
Dienste des Glaubens formbare Objekte denn
als handelnde Subjekte betrachtete). Die Mög-
lichkeit der Stärkung der Kinderrechte durch
die Religion spricht der Autor auch anderen
Religionen zu.
Besonders lesenswert ist die (material-
ethische) Konkretion hinsichtlich des Kinder-
rechts auf Gesundheit. Surall unterstreicht mit
diesem Beispiel den anhand der theologisch-
ethischen Reflexion als bedeutsam heraus-
gestellten Zusammenhang zwischen den drei
Basisnormen, der die übliche Zuordnung der
Kinderrechte zu je einer Basisnorm überwin-
det. So kann eine Beteiligung von Kindern,
ohne gleichzeitig Schutz und Förderung zu ge-
währleisten, zu einer Überforderung der Kin-
der führen. Ebenso könnte eine einseitige Ori-
entierung am Schutz des Kindes, ohne dessen
Beteiligung zu gewährleisten, das Kindes-
wohl gefährden. Sehr interessant ist Suralls
Bemühen, die Verbindung von theoretischen
Ausführungen mit praxisnahen Fragestel-
lungen herzustellen. So wird etwa die Frage
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nach einer Beteiligung von Kindern an medi-
zinischen Entscheidungen diskutiert oder das
Recht des Kindes auf Aufklärung über den ei-
genen Gesundheitszustand.
Auch der/die theologisch weniger interes-
sierte Leser(in) erhält durch Suralls Buch ei-
nen umfassenden und fundierten Einblick in
das Kinderrechtsthema. Die gute Einführung
erleichtert dem/der Unkundigen den Einstieg
in das Thema sehr. Wenn auch nach Überar-
beitung, so bleibt die Handschrift der Habili-
tationsschrift doch kenntlich und das hat sei-
nen Preis. Provokative Fragestellungen oder
andere, die Aufmerksamkeit fesselnde rhetori-
sche Elemente werden vermieden. Offen bleibt
außerdem die Frage, welchen Zugewinn eine
theologische Rezeption von Kinderrechten für
den Kinderrechtsdiskurs bringt. Die Begrün-
dung der Interdependenz der drei Basisnor-
men ist nicht an die Theologie gebunden, wie
der Autor auch selber bemerkt, sondern kann
allenfalls durch die theologisch-ethische Re-
zeption bestärkt werden. In der Pluralität der
Kulturen und Religionen und der Notwendig-
keit einer kultur- und religionsübergreifenden
Begründung der Menschen- und Kinderrechte,
die allen Menschen (und nicht nur Christen)
gleichermaßen verständlich ist, erscheint eine
evangelisch-theologische Begründung nicht
ausreichend, zumal wichtige Begriffe wie je-
ner der Menschenwürde, der für die Begrün-
dung der Menschenrechte eine wesentli-
che Rolle spielt, in dem vorliegenden Buch
nicht reflektiert werden. Dennoch gibt das
Buch wichtige Impulse, gerade im Hinblick
auf aktuelle Diskussionen zum Stellenwert
von Menschenrechten in anderen religiös ge-
prägten Kulturen. Falls eine Begründung von
Menschenrechten auch mithilfe anderer Reli-
gionen möglich wäre: Könnte eine solche zu
einer Stärkung dieser Rechte in den betreffen-
den Kulturräumen führen?
Der geschichtliche Abriss zeigt, dass Kin-
derrechte in der christlichen Tradition nicht
von jeher selbstverständlich waren, sogar von
Kirchenvertretern lange bekämpft wurden und
erst durch die Aufklärung und Säkularisie-
rung zur Entfaltung kamen. Dennoch legt Su-
rall überzeugend dar, wie eine Begründung der
Rechte anhand der christlichen Theologie er-
folgen kann und den Kinderrechtsdiskurs be-
reichern könnte. Gerade nach dem 11. Sep-
tember 2001, nach dem Debatten um Sicher-
heit und Gefahrenabwehr stark zugenommen
haben, werden immer wieder Versuche unter-
nommen, Menschenrechte zu relativieren oder
zu negieren – auch Kinderrechte. Umso wich-
tiger erscheinen daher Ansätze, Menschen-
rechte im Zuge moderner Gesellschaftsent-
wicklung erneut zu begründen. EineMöglich-
keit hierzu bietet Frank Surall. Das Buch ist
jedem/jeder an Menschen- und Kinderrech-
ten Interessierten zu empfehlen, da die darge-
legten Thesen mit beeindruckender Tiefe und
Komplexität reflektiert werden.
Berit Ötsch, Forschungs- und Studienzentrum
für Pädagogik, Universität Basel/
Pädagogische Hochschule FHNW, Riehen-
strasse 154, CH-4058 Basel, Schweiz
E-Mail: berit.oetsch@unibas.ch
Hattie, John. Visible Learning. A Synthesis
of over 800Meta-Analyses relating toAchie-
vement. London: Routledge, 2008. 378 S.
(gebundene Ausgabe 97,99 EUR; Paperback
35,30 EUR)
Der neuseeländische Bildungsforscher John
Hattie hat mit Visible learning eine bemer-
kenswerte Monographie zu den Voraussetzun-
gen erfolgreichen Lernens in der Schule vor-
gelegt. Auf der Basis von mehr als 800 Meta-
analysen, in die insgesamt mehr als 52.637
Einzelstudien eingegangen sind, geht es auf
378 sehr eng bedruckten Seiten um die Frage,
welche Faktoren schulisches Lernen wie stark
beeinflussen. Das Literaturverzeichnis um-
fasst ca. 1.700 Titel. Hatties Meta-Metaana-
lyse fasst die Ergebnisse der Forschungs-
übersichten nicht in ‚literarischer‘ Weise zu-
sammen, sondern berechnet auf der Basis der
Untersuchungen die Effektstärke (effect size).
Hat etwa ein bestimmter Einflussfaktor auf die
Schülerleistung eine Effektstärke von d = 1.0,
so bedeutet dies, dass aufgrund dieses Faktors
die durchschnittliche Leistung der erfassten
Gruppe um eine Standardabweichung steigt.
Führt man diesen Faktor mit d = 1.0 neu in den
Unterricht ein, so bedeutet dies, dass diejeni-
